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Durch Wälder,
Städte und
zu Burgen
Buchtipp: Durch Odenwald
und Mainfranken

Von unserer Redakteurin
MARTINA JORDAN

ASCHAFFENBURG. Nicht weit ent-
fernt, aber vielleicht nicht immer
mit all seinen Facetten als Aus-
flugsziel präsent: der Odenwald.
Jetzt wurde der gleichnamige Rei-
seführer aus dem Michael Müller
Verlag neu aufgelegt. Die Reise, zu
der Autorin Stephanie Aurelia
Staab ihre Leser einlädt, führt zu
bekannten Orten wie versteckten
Plätzen gleichermaßen.
An sonnigen

Wochenenden wird
so manche Se-
henswürdigkeit, so
manche Ausflugs-
route überlaufen
sein, doch unter der
Woche präsentiert
sich das süddeut-
sche Mittelgebirge menschenarm.
Wer Zeit hat, erkundet dann ohne
Hast Streuobstwiesen, wandert
durch Schluchten, besucht Burgen
und Schlösser oder bricht auf zu
einem Stadtrundgang. Selbst
Kenner der Gegend können auf
Spaziergängen durchaus Neues
und bislang Übersehenes finden.
Der Reiseführer ist Begleiter vor

Ort und Lesestoff zugleich. Neben
den Tipps zu Ausflugszielen, Mu-
seumsbesuch, Spazierwegen oder
Einkehrmöglichkeiten, finden sich
Beiträge über die Historie der Orte
und Sehenswürdigkeiten. Am En-
de werden neun GPS-Wanderun-
gen und Touren im Detail erläu-
tert, Kartenmaterial inklusive. Zu
Beginn zeigen Überblicksseiten,
wo im Buch beispielsweise Tipps
für die Familienfreizeit zu finden
sind, oder Fans von Outdoor-Ver-
gnügen auf ihre Kosten kommen.

Am Main entlang
Ähnlich strukturiert ist der Rei-
seführer »Mainfranken mit Bam-
berg« aus demselben Verlag. Auch
hier sind Individualreisende auf
der Suche nach neuen Anregun-
gen, nach Tipps und Hinter-
grundwissen die Zielgruppe.
Der gebürtige

Franke Hans-Peter
Siebenhaar hat
Geschichten, Hin-
weise und Emp-
fehlungen zusam-
mengetragen, ob im
kulturellen Be-
reich, ob Natur-
erlebnisse oder solche mit kuli-
narischem Schwerpunkt. Auch
hier schließt sich am Ende ein
kleiner Wanderführer mit acht
Touren an.

b
Stephanie Aurelia Staab: Odenwald
mit Bergstraße, Darmstadt und Hei-
delberg. 320 Seiten; 18,90 Euro;
Hans-Peter Siebenhaar:
Mainfranken mit Bamberg. 336 Seiten;
17,90 Euro;
beide Michael Müller Verlag 2020

Angriff auf Ehefrau:
Mann stellt sich
LANGEN. Der nach einer Holzham-
merattacke auf seine Frau ge-
suchte Mann aus Langen (Land-
kreis Offenbach) sitzt in Untersu-
chungshaft. Der 51-Jährige war am
Samstag mit einem Rechtsbei-
stand in Darmstadt zur Polizei ge-
gangen, wie Polizei und Staatsan-
waltschaft mitteilten. Der Mann
wird des versuchten Mordes ver-
dächtigt. Weitere Angaben machte
die Staatsanwaltschaft zunächst
nicht. Am Freitag soll der 51-Jäh-
rige versucht haben, seine von ihm
getrennt lebende Ehefrau in deren
Wohnung zu töten. Er soll ihr laut
Polizei, nachdem sie die Kinder
zur Schule und in den Kindergar-
ten gebracht hatte, in ihrer Woh-
nung aufgelauert und unvermittelt
mehrfach mit einem Holzhammer
auf den Kopf geschlagen haben.
Sie habe unter anderem Platz-
wunden erlitten. Die Polizei hatte
zwischenzeitlich mit Namen und
Bild nach dem flüchtigen Mann
gesucht. dpa

Eine Bima zum Berühren
Inklusion: Das Jüdische Kulturmuseum in Veitshöchheim öffnet sich für blinde Gäste – Projekt mit Studierenden

Von unserer Mitarbeiterin
PAT CHRIST

VEITSHÖCHHEIM. Museen sollen für
alle Menschen da sein, egal, ob sie
schon sehr bejahrt, arm, demen-
ziell verändert, blind, gehörlos
oder körperlich beeinträchtigt
sind. Für diese Idee setzt sich Si-
mone Doll-Gerstendörfer, Exper-
tin für inklusive Kulturprojekte
aus Würzburg, seit vielen Jahren
ein. In einem aktuellen Projekt
ging sie mit zwölf Studierenden
der Museologie an der Uni Würz-
burg daran, vier Objekte aus dem
Jüdischen Kulturmuseum in
Veitshöchheim (Kreis Würzburg)
für blinde Menschen zugänglich zu
machen.
In der pandemiebedingten

Ausnahmesituation bedeutete das
Projekt eine Herausforderung,
denn Präsenzlehrer war im ver-
gangenen Sommersemester ver-
boten. »Wir konnten stets nur mit
kleinen Gruppen ins Museum ge-
hen«, so Doll-Gerstendörfer: Im-
merhin war das möglich. Im
Veitshöchheimer Museum trafen
die Studierenden Peter Weidner
aus Karlstadt im Landkreis Main-
Spessart, einem fast blinden Mu-
seumsfan, der die Konzeptideen
der Studierenden daraufhin über-
prüfte, ob sie für einen blinden
Menschen tatsächlich taugen.

Barrierefreie Station
Peter Weidner hat eine chroni-
sche Augenkrankheit: Er leidet an
Grünem Star. Umrisse sind für ihn
zwar noch erkennbar. Feinere
Details jedoch nicht. In Museen
kommt ihm zugute, wenn er Ob-
jekte anfassen und befühlen kann.
Im Jüdischen Museum ist dies nun
viermal möglich. Die Studieren-
den entwickelten eine barriere-
freie Vermittlungsstation für den
»Bima« genannten Platz in der
Synagoge, von dem aus die Tora
während des Gottesdienstes ver-
lesen wird. Außerdem gibt es
Tastmodelle einer »Mesusa« ge-
nannten Kapsel, eines »Misrach«
genannten Anzeigebilds für die
Himmelsrichtung Osten sowie für

eine Gedenktafel für die jüdi-
schen Teilnehmer am Ersten
Weltkrieg.
Laut dem Bayerischen Blin-

denbund leben im Freistaat circa
100000 Menschen, deren Sehkraft
sehr stark eingeschränkt ist oder
die erblindet sind. In puncto Kul-
tur stehen sie meist im Abseits.
Museen, die mit Blick auf Blinde
darangehen, zumindest ausge-
wählte Objekte barrierefrei zu-
gänglich zu machen, schaffen für
alle ihre Besucher einen Mehrwert
- zumal, wenn, wie in Veitshöch-
heim, ungewöhnliche Objekte
präsentiert werden. Wer zum Bei-
spiel hat jemals davon gehört, dass
gläubige Juden »Mesusot«, so der
Plural von »Mesusa«, am Türrah-
men befestigen. Viel genauer als
bisher können sich alle Mu-
seumsbesucher nun erschließen,
was eine Mesusa ist.

Die Studierenden, lobt Weidner,
haben durchweg gute Stationen für
Menschen mit eingeschränktem
Sehvermögen geschaffen. »Es ist
alles toll gelungen, ich habe an der
Umsetzung nicht das Geringste
auszusetzen«, schwärmt der Karl-
stadter. Durch das Tastmodell der
Synagoge zumBeispiel, dasmit viel
Liebe zum Detail gestaltet wurde,
gewinnen blinde Menschen einen
Überblick über den Raum, in dem
sie sich gerade befinden. Außer-
dem können an dieser Station eine
»Kippa« genannte jüdische Kopf-
bedeckung, ein Gebetbuch, eine
Tora sowie ein Torazeigestab be-
tastet werden.
Gerade diese Station will ein

Türöffner in die Welt des jüdi-
schen Glaubens sein. Aus diesem
Grund gibt es via QR-Code auch
einen hörbaren Eindruck, wie ein
jüdischer Gottesdienst abläuft. Das

fünfminütige Audiostück mit au-
thentischen Eindrücken jüdischer
Gottesdienstbesucher entstand in
Zusammenarbeit mit der Israeliti-
schen Kultusgemeinde in Würz-
burg.
Ergänzt werden das Bima-Mo-

dell unddieAudiostationmit einem
Tastmodell der Fundsituation:
1986 wurden etliche Teile der zer-
schlagenen Inneneinrichtung der
ehemaligen, 1940 zu einem Feuer-
wehrhaus umgebauten Synagoge
entdeckt. Daraufhin entstanden
das 1994 eingeweihte Kulturmu-
seummit Synagoge.
Junge Menschen entfalten viel

Fantasie bei der inklusiven Ge-
staltung von Museumsobjekten.
Das hat Simone Doll-Gerstendör-
fer schon bei mehreren Projekten
mit Studierenden der Uni Würz-
burg erfahren. Im aktuellen Pro-
jekt besticht vor allem die Mesusa-
Station durch eine äußerst kreative
Umsetzung. In einem »Mindmap-
Modell« wird erklärt, was eine Me-
susa ist. Die Studierenden bildeten
die Hülle der Kapsel nach und in-
formieren, dass auf dem Perga-
mentstreifen das Gebet »Schma
Jsrael« geschrieben steht. Mithilfe
ihrer Hände erfahren Blinde an
dieser Station außerdem, dass Me-
susot in der oberen Hälfte eines
Türrahmens befestigt werden.

Alternativen anbieten
Die Studierenden bieten Museen
mit ihrem Projekt vielfältige An-
regungen, wie sich selbst kompli-
zierte Objekte barrierefrei vermit-
teln lassen. Die entwickelten Mo-
delle können zwar nicht eins zu
eins übertragen werden, geben
jedoch den Impuls, den eigenen
Bestand einmal daraufhin abzu-
klopfen, was man Menschen mit
Sehbehinderung alternativ anbie-
ten könnte. »Wir selbst haben Ob-
jekte ausgesucht, die einen ver-
gleichsweise einfachen Zugang
bieten«, erklärt Martina Edel-
mann, die das Jüdische Museum in
Veitshöchheim leitet. Schließlich
musste sich auch die Mehrzahl der
beteiligten Studenten ganz neu in
die Thematik »Jüdische Kultur«
einarbeiten.

Hintergrund: Museum Veitshöchheim

1994 wurde in Veitshöchheim bei
Würzburg das Jüdische Kulturmu-
seum mit Synagoge an historischer
Stelle im Ortskern eingeweiht. Das
Museum stellt das Leben der Landju-
den in Franken dar.
Es besteht aus der 1730 errichteten,
restaurierten und liturgiefähigen Syn-
agoge sowie einem Museumsbau. Bei

Renovierungen im Dachboden der
Synagoge wurde eine Genisa (Text-
ablage) entdeckt, von der repräsenta-
tive Teile ausgestellt sind. Das Museum
befindet sich in der Thüngersheimer
Straße 17. Es ist mittwochs, samstags
und sonntags von 14 bis 17 Uhr und
donnerstags von 15 bis 18 Uhr geöff-
net. (pat)

Objekte anfassen und fühlen können: In Blindenschrift wird erklärt, dass dies ein
Tora-Zeigestab ist. Foto: Pat Christ

Dieses Misrach, Teil der Veitshöchheimer Genisa, ist auf unterschiedliche Arten für
sehbehinderte und blinde Menschen erfahrbar. Foto: Pat Christ

Peter Weidner betastet die Gedenktafel für jüdische Kriegsteilnehmer. Foto: Pat Christ

Zugänglich gemacht: Simone Doll-Gerstendörfer, Leiterin des inklusiven Museumsprojekts mit Studierenden der Uni Würzburg, probiert mit dem sehbehinderten Peter Weid-
ner das Tastmodell der Synagoge aus. Foto: Pat Christ

Jetzt »Signale
der Hoffnung
senden«
Buchmesse: 2020 »ein
Jahr des Ausprobierens«

FRANKFURT. Mit einer Mischung
aus Lesefest und Digitalangeboten
will die Frankfurter Buchmesse
auch im Corona-Jahr Autoren und
Leser, Verlage und Händler zu-
sammenbringen. Nach der Absage
der Hallenausstellung haben die
Organisatoren am Montag das
Programm der Sonderausgabe
2020 präsentiert.
Daran werden nach Angaben

von Buchmessen-Direktor Juergen
Boos zwischen 14. und 18. Oktober
2800 Aussteller aus rund 90 Län-
dern digital teilnehmen. Die
Buchmesse wolle »Signale der
Hoffnung senden«, sagte Marke-
ting-Chefin Katja Böhne.
In der Festhalle der Frankfurter

Messe wird eine Bühne aufgebaut,
auf der über fünf Tage 60 Veran-
staltungen zu erleben sind. 450
Zuschauer dürfen dem Hygiene-
plan zufolge nach Vorab-Regis-
trierung jeweils live dabei sein, alle
anderen können sich den Lives-
tream im Internet ansehen.
Dazu kommen 77 Veranstal-

tungen an 35 Orten in der Stadt.
Rund 120 Autoren lesen aus ihren
Werken und diskutieren darüber.
Wie viele Besucher zu diesem
»Bookfest« zugelassen sind, hängt
an den Bedingungen der jeweili-
gen Gastgeber, auch hierzu muss
man sich vorher anmelden. Wer
nicht nach Frankfurt kommen
kann, präsentiert sich beim
»Bookfest digital« im Netz.

Fachprogramm im Netz
Das Fachprogramm findet in die-
sem Jahr ausschließlich im Inter-
net statt. Die Buchmesse hat für
die Fachbesucher 70 Stunden
Programm auf die Beine gestellt.
Für Rechtehändler wird eine di-
gitale Handelsplattform einge-
richtet, die auch nach der Messe
weiter bestehen soll. Sogar die Bar
eines berühmten Hotels, in dem
früher nach der Buchmesse heftig
gefeiert wurde, soll als »The Hof«
digital nachgebaut werden.
»Es ist ein Jahr des Ausprobie-

rens«, sagte Boos. Das Hybrid-
Format aus Präsenzveranstaltun-
gen für das Publikum und einer
digitalen Messe für Fachbesucher
sei ein Experiment. Angesichts der
Reisebeschränkungen für inter-
nationale Gäste habe es in diesem
Jahr keinen anderen Weg gege-
ben. Die Messe ganz abzusagen,
sei keine Option gewesen: »Das
Geschichtenerzählen ist gerade in
so einer Situation extrem wichtig.«
Weil die meisten Angebote kos-

tenlos sind, rechnet die Buchmes-
se in diesem Jahr mit einem Mil-
lionenverlust. Anderseits böten die
neuen Formate Chancen, etwa
größere Reichweite. Viele Platt-
formen und Formate blieben nach
der Messe erhalten, sagte Boos.
»Es geht länger, es geht weiter.«
Die Eröffnungs-Pressekonferenz
am 13. Oktober wird digital statt-
finden, literarischer »Key Note
Speaker« ist der israelische Autor
und Friedenspreisträger David
Grossman. Die Eröffnungsfeier am
Abend soll live in der Festhalle
stattfinden. Eröffnet wird die
Messe von Kulturstaatsministerin
Monika Grütters (CDU). dpa

Flaschen und Steine
gegen Polizisten
FRANKFURT. Mit Steinen, Glasfla-
schen und Gläsern sollen Dutzen-
de Menschen Polizisten im
Frankfurter Kneipenviertel Alt-
Sachsenhausen beworfen haben.
Ein Polizist wurde verletzt, wie die
Polizei mitteilte. Die Polizei nahm
drei Männer vorläufig fest. Die
Polizisten waren am frühen
Sonntagmorgen wegen eines
Streits zwischen einem Wirt und
mehreren Gästen auf ein Lokal
aufmerksam geworden. Den An-
gaben zufolge sollen sich knapp 50
Menschen vor dem Lokal zusam-
mengerottet und lautstark gegen
die Polizei skandiert haben. Sie
folgten den Beamten nach dem
Einsatz und bewarfen sie mit
Gegenständen. dpa
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Eine „Bima“ zum Berühren 
Jüdisches Kulturmuseum in Veitshöchheim öffnet sich für blinde Gäste

Museen sollen für alle Menschen
da sein, egal, ob sie schon sehr be-
jahrt, arm, demenziell verändert, 
blind, gehörlos oder körperlich be-
einträchtigt sind. Für diese Idee setzt 
sich Simone Doll-Gerstendörfer, Ex-
pertin für inklusive Kulturprojekte 
aus Würzburg, seit vielen Jahren ein. 
In einem aktuellen Projekt ging sie 
mit zwölf Studierenden der Museo-
logie an der Uni Würzburg daran, 
vier Objekte aus dem Jüdischen Kul-
turmuseum in Veitshöchheim für 
blinde Menschen zugänglich zu ma-
chen.

In der pandemiebedingten Aus-
nahmesituation bedeutete das Pro-
jekt eine Herausforderung, denn 
Präsenzlehrer war im vergangenen 
Sommersemester verboten. „Wir 
konnten stets nur mit kleinen  
Gruppen ins Museum gehen“, so 
Doll-Gerstendörfer: Immerhin war 
das möglich. Im Veitshöchheimer 
Museum trafen die Studierenden 
Peter Weidner aus Karlstadt im 
Landkreis Main-Spessart, einem fast 
blinden Museumsfan, der die Kon-
zeptideen der Studierenden darauf-
hin überprüfte, ob sie für einen blin-
den Menschen tatsächlich taugen.

Peter Weidner hat eine chroni-
sche Augenkrankheit: Er leidet an 
Grünem Star. Umrisse sind für ihn 
zwar noch erkennbar. Feinere De-
tails jedoch nicht. In Museen kommt 
ihm zugute, wenn er Objekte anfas-
sen und befühlen kann. Im Jüdi-
schen Museum ist dies nun viermal 
möglich. Die Studierenden entwi-
ckelten eine barrierefreie Vermitt-

lungsstation für den „Bima“ ge-
nannten Platz in der Synagoge, von 
dem aus die Tora während des Got-
tesdienstes verlesen wird. Außer-
dem gibt es Tastmodelle einer „Me-
susa“ genannten Kapsel, eines „Mis-
rach“ genannten Anzeigebilds für 
die Himmelsrichtung Osten sowie 
für eine Gedenktafel für die jüdi-
schen Teilnehmer am Ersten Welt-
krieg.

Laut dem Bayerischen Blinden-
bund leben im Freistaat zirka 
100.000 Menschen, deren Sehkraft 
sehr stark eingeschränkt ist oder die 
erblindet sind. In puncto Kultur ste-
hen sie meist im Abseits. Museen, 
die mit Blick auf Blinde darangehen, 
zumindest ausgewählte Objekte 
barrierefrei zugänglich zu machen, 
schaffen für alle ihre Besucher einen 
Mehrwert – zumal, wenn, wie in 
Veitshöchheim, ungewöhnliche Ob-
jekte präsentiert werden. Wer zum 
Beispiel hat jemals davon gehört, 
dass gläubige Juden „Mesusot“, so 
der Plural von „Mesusa“, am Türrah-
men befestigen. Viel genauer als bis-
her können sich alle Museumsbesu-
cher nun erschließen, was eine Me-
susa ist.

Die Studierenden, lobt Weidner, 
haben durchweg gute Stationen für 
Menschen mit eingeschränktem 
Sehvermögen geschaffen. „Es ist al-
les toll gelungen, ich habe an der 
Umsetzung nicht das Geringste aus-
zusetzen“, schwärmt der Karlstad-
ter. Durch das Tastmodell der Syna-
goge zum Beispiel, das mit viel Liebe 
zum Detail gestaltet wurde, gewin-

nen blinde Menschen einen Über-
blick über den Raum, in dem sie sich 
gerade befinden. Außerdem kön-
nen an dieser Station eine „Kippa“ 
genannte jüdische Kopfbedeckung, 
ein Gebetbuch, eine Tora sowie ein 
Torazeigestab betastet werden.

Gerade diese Station will ein Tür-
öffner in die Welt des jüdischen 
Glaubens sein. Aus diesem Grund 
gibt es via QR-Code auch einen hör-
baren Eindruck, wie ein jüdischer 
Gottesdienst abläuft. Das fünfminü-
tige Audiostück mit authentischen 
Eindrücken jüdischer Gottesdienst-
besucher entstand in Zusammenar-
beit mit der Israelitischen Kultusge-
meinde in Würzburg. Ergänzt wer-
den das Bima-Modell und die 
Audiostation mit einem Tastmodell 
der Fundsituation: 1986 wurden et-
liche Teile der zerschlagenen Innen
einrichtung der ehemaligen, 1940 
zu einem Feuerwehrhaus umgebau-
ten Synagoge entdeckt. Daraufhin 
entstanden das 1994 eingeweihte 
Kulturmuseum mit Synagoge.

Junge Menschen entfalten viel 
Fantasie bei der inklusiven Gestal-
tung von Museumsobjekten. Das 
hat Simone Doll-Gerstendörfer 
schon bei mehreren Projekten mit 
Studierenden der Uni Würzburg er-
fahren. Im aktuellen Projekt besticht 
vor allem die Mesusa-Station durch 
eine äußerst kreative Umsetzung. In 
einem „Mindmap-Modell“ wird er-
klärt, was eine Mesusa ist. Die Stu-
dierenden bildeten die Hülle der 
Kapsel nach und informieren, dass 
auf dem Pergamentstreifen das Ge-

bet „Schma Jsrael“ geschrieben 
steht. Mit Hilfe ihrer Hände erfahren 
Blinde an dieser Station außerdem, 
dass Mesusot in der oberen Hälfte 
eines Türrahmens befestigt werden.

Die Studierenden bieten Museen 
mit ihrem Projekt vielfältige Anre-
gungen, wie sich selbst komplizierte 
Objekte barrierefrei vermitteln las-
sen. Die entwickelten Modelle kön-
nen zwar nicht eins zu eins übertra-
gen werden, geben jedoch den Im-
puls, den eigenen Bestand einmal 
daraufhin abzuklopfen, was man 
Menschen mit Sehbehinderung al-
ternativ anbieten könnte. „Wir 
selbst haben Objekte ausgesucht, 
die einen vergleichsweise einfachen 
Zugang bieten“, erklärt Martina 
Edelmann, die das Jüdische Muse-
um in Veitshöchheim leitet. Schließ-
lich musste sich auch die Mehrzahl 
der beteiligten Studenten ganz neu 
in die Thematik „Jüdische Kultur“ 
einarbeiten. � Pat Christ

Info: 1994 wurde in Veitshöchheim 
bei Würzburg das Jüdische Kulturmu-
seum mit Synagoge an historischer 
Stelle im Ortskern eingeweiht. Das 
Museum stellt das Leben der Landju-
den in Franken dar. Es besteht aus der 
1730 errichteten, restaurierten und 
liturgiefähigen Synagoge sowie ei-
nem Museumsbau. Bei Renovierun-
gen im Dachboden der Synagoge 
wurde eine Genisa (Textablage) ent-
deckt, von der repräsentative Teile 
ausgestellt sind. Das Museum befin-
det sich in der Thüngersheimer Stra-
ße 17. Es ist mittwochs, samstags und 
sonntags von 14 bis 17 Uhr und don-
nerstags von 15 bis 18 Uhr geöffnet. 

Martina Edelmann, Leiterin des Jüdischen Kulturmuseums in Veitshöchheim, probiert mit dem sehbehinderten Peter Weidner das Tastmodell der Syna-
goge aus. Dieses Misrach ist auf unterschiedliche Arten für sehbehinderte und blinde Menschen erfahrbar. � Fotos: Christ 
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In der Synagoge hängt eine Gedenk-
tafel für die jüdischen Teilnehmer am 
Ersten Weltkrieg. Auch sie wurde als 
Modell taktil gestaltet. Zudem kön-
nen eine Kippa, ein Gebetbuch, eine 
Tora sowie ein Tora-Zeigestab angefasst 
werden.

Was die Studierenden geschaffen hät-
ten, bedeute eine echte Qualitätssteige-
rung für das Museum, schwärmt Peter 
Weidner: „Es ist alles toll gelungen, ich 
habe an der Umsetzung nicht das Ge-
ringste auszusetzen.“ Durch das Tast-
modell der Synagoge, das mit viel Liebe 
zum Detail gestaltet wurde, gewinnen 
blinde Menschen zum Beispiel einen 
Überblick über den Raum, in dem sie 
sich gerade befinden. Sie entdecken 
mit ihren Händen, was eine Bima ist – 
nämlich jener Platz in der Synagoge, 
von dem auswährend des Gottesdiens-
tes aus der Tora gelesen wird.

Die entwickelten Modelle lassen sich 
nicht eins zu eins auf andere Museen 
übertragen, können jedoch Anregung 
dafür sein, den eigenen Bestand ein-
mal daraufhin abzuklopfen, was man 
Menschen mit Sehbehinderung alter-
nativ anbieten könnte. „Wir selbst ha-
ben Objekte ausgesucht, die einen ver-
gleichsweise einfachen Zugang bieten“, 
erklärt Martina Edelmann, die das Jü-
dische Kulturmuseum in Veitshöch-
heim leitet.

Die Mehrzahl der zwölf beteiligten 
Museologiestudenten musste sich ganz 
neu in die Thematik „Jüdische Kultur“ 
einarbeiten. Nur wenige kannten sich 
aus, etwa weil sie mit ihr in einem Prak-
tikum in Berührung gekommen waren.

Was eine Synagoge ist, kann man 
noch relativ einfach plausibel machen, 

sind doch Gotteshäuser an sich den 
meisten Museumsbesuchern bekannt. 
Den Begriff „Mesusa“ hingegen haben 
nur die wenigsten schon einmal ge-
hört. In einem Mindmap-Modell mit 
vier Zweigen erleben nun auch blinde 
Besucher des Veitshöchheimer Muse-
ums, was eine Mesusa ist. Die Studie-
renden bildeten die Hülle der Kap-
sel nach und erklären blindengerecht, 
dass auf dem Pergamentstreifen das 
Glaubensbekenntnis „Schma Jsrael“ ge-
schrieben steht. Mithilfe ihrer Hände 
können sich Blinde an dieser Station 
außerdem darüber informieren, dass 
Mesusot in der oberen Hälfte des Tür-
rahmens befestigt werden.

Dasselbe Prinzip gilt für die Station 
schräg gegenüber im Museumsfoyer, 
wo es um das Misrach geht. Die Stu-
dentinnen Leila Hassan Pour Almani, 
Marika Berner und Esther Kaack erar-
beiteten hierfür ein Tastmodell. Dabei 
stellten sie die Symbole des Löwen so-
wie die Säulen des Tempels von Jerusa-
lem dar. Neben dem Tastmodell bieten 

Barrierefrei
Das Jüdische Kulturmuseum Veitshöchheim 
ermöglicht auch Sehbehinderten und Blinden 
den Besuch   Von Pat Christ

В синагоге висит мемориальная до-
ска, посвящённая еврейским участ-
никам Первой мировой войны, для 
которой также была разработана 
тактильная модель. Кроме того, сле-
пые и слабовидящие посетители му-
зея могут на ощупь ознакомиться 

с кипой, молитвенником, Торой и 
указкой для чтения Торы.

Петер Вайднер считает, что про-
деланная студентами работа под-
нимает экспозицию музея на каче-
ственно новый уровень. «У них всё 
прекрасно получилось. У меня нет 
ни малейших нареканий», – с вос-
торгом говорит он. Например, с по-
мощью тактильной модели синаго-
ги, которая была создана с большой 
любовью к деталям, слепые люди 
могут получить представление о по-
мещении, в котором они в данный 
момент находятся. Они на ощупь 
могут узнать, что такое бима (место 
в синагоге, откуда читают Тору во 
время богослужения).

Хотя разработанные модели нельзя 
один к одному перенести на другие 

музеи, они могут послужить стиму-
лом к тому, чтобы проанализиро-
вать музейные фонды на предмет 
возможности сделать те или иные 
объекты доступными для людей с 
нарушением зрения. «Мы, напри-
мер, выбрали объекты, которые 
сравнительно легко можно сделать 
безбарьерными», – говорит дирек-
тор Музея еврейской культуры в 
Файтсхёххайме Мартина Эдельман.

Большинству из 12 студентов, изу-
чающих музейное дело, пришлось с 
нуля знакомиться с еврейской куль-
турой. Лишь немногие из них име-
ли об этом какое-то представление, 
например, потому что уже сталкива-
лись с данной темой во время про-
хождения практики.

Объяснить, что такое синагога, 
было ещё достаточно просто, ведь 
это понятие знакомо большинству 
посетителей музея. А вот о мезузе 
слышали лишь немногие. С помо-
щью ассоциативной модели, состо-
ящей из четырёх ветвей, слепые 
посетители музея в Файтсхёххайме 
теперь тоже смогут узнать, что та-
кое мезуза. Студенты создали макет 
корпуса мезузы и в доступной для 
слепых и слабовидящих форме объ-
яснили, что на листке пергамента 
написан текст символа веры «Шма 
Исраэль». Кроме того, у этого стенда 
слепые могут на ощупь узнать о том, 
что мезузы прикрепляются к верх-
ней части дверной рамы.

По тому же принципу устроен рас-
положенный в фойе стенд, который 
посвящён табличке мизрах. Для это-
го студентки Лейла Хасан, Пур Аль-
мани, Марика Бернер и Эстер Каак 
разработали тактильную модель. 
При этом они изобразили симво-
лы льва и колонны Иерусалимского 
храма. Рядом с тактильной моделью 
находятся два выполненных в раз-
ных цветах контрастных изображе-
ния таблички мизрах для посетите-

Без барьеров
Музей еврейской культуры в Файтсхёххайме адаптировал свою экспозицию к потребностям слепых и слабовидящих   Пат Крист

sie an der Station zwei verschiedenfar-
bige, kontrastreiche Darstellungen des 
Misrach für Nutzer mit unterschiedli-
chen Sehfähigkeiten an.

Die Studierenden eröffnen durch ihre 
Ideen Besuchern mit Seh-Handicap völ-
lig neue Wege, in die jüdische Kultur 
einzutauchen. „Dabei haben sie sich 
wirklich viel Mühe gegeben“, lobt Pe-
ter Weidner. Er selbst ist gerade dabei, 
das Modell der Gedenktafel für die jü-
dischen Kriegsteilnehmer von 1914 bis 
1918 zu ertasten. In der NS-Zeit wurde 
die Synagoge zerstört. Die Tafel fand 
man 1986 bei Bauarbeiten wieder. Die 
Studierenden schufen einen verklei-
nerten Ausschnitt der Tafel, der die 
Zerstörung darstellt. Auf der Tafel sind 
die Worte „Le-Sichron Olam“ (Zum ewi-
gen Andenken) in hebräischen Lettern 
tastbar.

Mit den vier Modellen wäre das Mu-
seum eigentlich inklusiv gerüstet für 
das Winterhalbjahr, in dem Kulturein-
richtungen ja deutlich häufiger als im 
Sommer besucht werden. Einen Wer-

mutstropfen allerdings gibt es: Durch 
die Corona-Pandemie können die 
Tastmodelle – zumindest in diesem 
Jahr – nicht so frei angeboten werden, 
wie sich das die studentischen Gestal-
ter gewünscht haben. Corona macht 
besondere Hygieneanforderungen 
notwendig. Uneingeschränkt nutzbar 
sind hingegen die von den Studie-
renden parallel entwickelten Audio-
Elemente. Angehört werden sie über 
einen QR-Code.

Da das Museumsteam seinen Besu-
chern die Ausstellung auch über das 
Hören nahebringen will, sind vor kur-
zem sogenannte Beacons installiert 
worden. Diese kleinen Informations-
träger befinden sich an der Decke der 
verschiedenen Ausstellungsabteilun-
gen und können via Handy-App akti-
viert werden. Entwickelt wurde diese 
App unabhängig von Simone Doll-Gers-
tendörfers Projekt vom Berufsförde-
rungswerk für blinde und sehbeein-
trächtigte Menschen (BFW), das sich 
ebenfalls in Veitshöchheim befindet.

Seit seiner Eröffnung im Jahr 1994 
widmet sich das Jüdische Kultur-
museum Veitshöchheim einer 

wichtigen Aufgabe: der Vermittlung 
der jüdischen Geschichte in Franken. 
Neben Ausstellungsräumen besteht 
der im Ortskern, nur 200 Meter vom 
Rathaus entfernt gelegene Gebäude-
komplex auch aus einer in der NS-
Zeit verwüsteten und später wieder 
eingerichteten Synagoge. Dort können 
Museumsbesucher viel über jüdischen 
Kultus lernen – und zwar anschaulich.

Seit 2020 bietet das Museum aller-
dings auch solchen Menschen die Mög-
lichkeit eines Museumsbesuchs an, de-
nen anschauliches Lernen kaum mög-
lich ist: Sehbehinderten und Blinden. 
Initiatorin des Projekts ist Simone Doll-
Gerstendörfer, Expertin für inklusive 
Kulturprojekte aus Würzburg. Zusam-
men mit zwölf Studierenden der Würz-
burger Uni zeigt sie am Beispiel des 
Jüdischen Museums in Veitshöchheim, 
wie jüdische Kultur inklusiv vermittelt 
werden kann. Partner bei dem Projekt 
war auch Peter Weidner, der seit 2000 
immer schlechter sieht. „Ich habe Grü-
nen Star“, erzählt der Museumsfan. 
Umrisse sind für ihn noch erkennbar, 
Details nicht.

Hinter Peter Weidner und den Stu-
dierenden liegt ein tüchtiges Stück 
Arbeit. Das ganze Sommersemester 
über wurde daran getüftelt, vier Ob-
jekte aus dem Museum barrierefrei 
zu vermitteln. Mit einer Bima im Sy-
nagogenraum, einer Mesusa sowie ei-
nem Misrach, also einem Anzeigebild 
für die Himmelsrichtung Osten, wur-
den drei Objekte jüdischen Glaubens 
ausgewählt.

С момента своего открытия в 
1994 году Музей еврейской 
культуры в Файтсхёххайме вы-

полняет важную функцию: ознаком-
ление широкой публики с еврейской 
историей Франконии. Помимо вы-
ставочных помещений, в комплекс 
зданий музея, расположенного в са-
мом центре города всего в 200 метрах 
от ратуши, входит синагога, которая 
была разрушена в годы нацизма и 
позже восстановлена. Там посетите-
ли могут многое узнать о еврейских 
религиозных обычаях, причём в на-
глядной форме.

Впрочем, с 2020 года музей пред-
лагает возможность ознакомиться 
со своей экспозицией в том числе и 
тем, кто не может воспользоваться 
наглядным методом подачи матери-
ала: слепым и слабовидящим. Ини-
циатором этого проекта является 
эксперт по инклюзивным культур-
ным проектам из Вюрцбурга Зимо-
на Долль-Герстендёрфер. Вместе с 
12 студентами Вюрцбургского уни-
верситета она на примере Музея ев-
рейской культуры в Файтсхёххайме 
показывает, как сделать ознакомле-
ние с еврейской культурой инклю-
зивным. В проекте принял участие 
и Петер Вайднер, который с 2000 
года страдает от ухудшения зрения. 
«У меня глаукома», – рассказывает 
Вайднер, который всегда с удоволь-
ствием ходил в музеи. Он пока ещё 
видит контуры, но деталей уже не 
различает.

Петер Вайднер и студенты проде-
лали большую работу. На протяже-
нии всего летнего семестра они ра-
ботали над тем, чтобы сделать че-
тыре экспоната музея доступными 
для слепых и слабовидящих. В каче-
стве трёх объектов еврейского куль-
та они выбрали биму в синагоге, 
мезузу и мизрах, то есть табличку, 
указывающую молящимся направ-
ление на восток.

лей с разной степенью нарушения 
зрения.

Идеи студентов открывают перед 
инвалидами по зрению новые воз-
можности познакомиться с еврей-
ской культурой. «Они действитель-
но очень старались», – говорит Пе-
тер Вайднер. В данный момент он 
ощупывает модель мемориальной 
доски, посвящённой еврейским 
участникам Первой мировой войны 
1914 – 1918 годов. Во времена на-
цизма синагога была разрушена. В 
1986 году мемориальную доску об-
наружили во время строительных 
работ. Студенты создали уменьшен-
ный фрагмент доски, который сим-
волизирует разрушение. На ней сле-
пые и слабовидящие могут нащу-
пать слова «Ле-зихрон олам» («Веч-
ная память»), написанные еврейски-
ми буквами.

Благодаря этим четырём моделям 
музей в плане инклюзии хорошо 
подготовился к зимнему сезону, ког-
да посещаемость учреждений куль-
туры существенно выше, чем ле-

том. К сожалению, есть одно но: 
из-за пандемии коронавируса так-
тильные модели, по крайней мере 
в этом году, не могут быть сделаны 
доступными для публики в той сте-
пени, в какой этого бы хотелось их 
создателям. Ситуация с коронавиру-
сом делает необходимыми особые 
меры гигиены. Зато разработанные 
студентами параллельно аудиоэле-
менты могут использоваться без ка-
ких-либо ограничений. Их можно 
активировать с помощью QR-кода.

Сотрудники музея стремятся зна-
комить посетителей с экспозици-
ей и с помощью аудио. Поэтому в 
разных отделах выставки на потол-
ке недавно были установлены так 
называемые аудиомаяки, которые 
можно включить с помощью специ-
ального мобильного приложения. 
Это приложение было разработа-
но независимо от проекта Зимоны 
Долль-Герстендёрфер Центром про-
фессиональной подготовки для сле-
пых и слабовидящих, который так-
же находится в Файтсхёххайме.

С помощью 
ассоциативной  
модели слепые 
посетители музея 
смогут узнать, что 
такое мезуза.

Willkommen: Eingang des Jüdischen Kulturmuseums Veitshöchheim | Foto: GertGrer, Wikimedia Commons; CC-by-sa
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